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VORWORT


Vor ein paar Jahren beobachtete ich im Herbst ein faszinierendes Schauspiel am Himmel: Ein riesiger Schwarm Kraniche versammelte sich, um auf günstige Aufwinde für den Weiterflug zu warten.


Zunächst herrschte scheinbar reines Chaos. Mit lauten Rufen flogen sie durcheinander, immer neue Vögel kamen hinzu. Die Schwärme wirkten wie dunkle, sich wandelnde Wolken am Himmel.
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Doch nach und nach formierten sie sich zu den bekannten Mustern – und schließlich setzten sie ihren Zug gen Süden fort.
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Die anschließende Stille hatte etwas Seltsames, beinahe Ehrfurchtgebietendes.


Dieses Naturschauspiel hat mich lange beschäftigt. Später dachte ich darüber nach, dass es ein Sinnbild sein könnte für das, was auch in meinem Inneren geschieht: Gedanken schwirren zunächst ungeordnet durch meinen Kopf, mal leise, mal laut, mal widersprüchlich. Doch mit der Zeit formen sie sich – zu Texten, zu Botschaften, zu Fragen, die ich teilen möchte.


In diesem Buch habe ich solche Gedanken gesammelt: Manche noch in der Schwebe, andere bereits klar geordnet. Es geht um Beobachtungen aus dem Alltag, um Licht und Dunkelheit, um Mitgefühl und um das Wunder des Lebens – stets mit dem Wunsch, nach innen zu lauschen und neue Sichtweisen zu eröffnen.


Viele dieser Texte entstanden aus dem Blog, den ich einst mit meinem Online-Shop Arcaurum verbunden hatte – einem Ort für gebrauchte Bücher und neue Gedanken. Das Motto war „Wegweiser zu deinem inneren Schatz“.
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Den Shop gibt es schon lange nicht mehr. Doch die Themen, über die ich damals schrieb – unter dem Pseudonym Eva Raven – sind noch immer aktuell. Und viele Menschen sind weiterhin unterwegs – auf der Suche nach ihrem inneren Schatz. Diese Schatzsucher sind es, an die ich mich, damals wie heute, wende.


Und heute, viele Jahre später, habe ich mich entschieden, diese Gedanken unter meinem richtigen Namen, Ruth Gontrum, zu veröffentlichen, denn ich stehe offen und ehrlich zu dem, was ich denke und fühle und was mich bewegt.


Aber auch wenn ich heute mit meinem richtigen Namen auftrete, war Eva immer ein Teil von mir, und deshalb belasse ich es dabei, euch nach jedem Beitrag als „Eure Eva“ zu grüßen und einen Wunsch mit auf den Weg zu geben.


Und so lade ich euch ein, mitzudenken, nachzuspüren, auch eure Meinung dazu auszudrücken – und freue mich, wenn diese Gedanken euch auf eurem eigenen Weg begleiten.


Eure Eva









Was ich unter bestimmten Begriffen verstehe


In meinen Texten verwende ich Begriffe, die in unserer Kultur stark geprägt und oft mit religiösen oder ideologischen Vorstellungen verbunden sind. Um Missverständnissen vorzubeugen, möchte ich vorab erklären, was ich mit einigen dieser Worte meine – und was nicht.


Gott


Gott ist für mich nicht ein höheres Wesen, so ähnlich wie ein Über-Mensch, wie etwa das Götterbild der Antike. Ich sehe ihn nicht als „Person“ im eigentlichen Sinn, weder als den „alten Mann mit Bart auf der Wolke“ noch als den „Vater im Himmel“, der uns Menschen von „dort oben“ beobachtet und uns unserem Verhalten entsprechend bestraft oder belohnt.


Für mich ist Gott eher ein geistiger Urgrund, aus dem alles hervorgeht und der alles durchdringt, wie es etwa Max Planck1 ausdrückte. Und doch ist Gott auch nicht nur eine abstrakte Idee, kein unpersönliches „Es“ und kein „Neutrum“, denn wie Hans Küng betont, kann Gott als „Grund aller menschlichen Individualität und Personalität“ auch nicht weniger als „Person“ sein2. Und das wiederum ermöglicht es uns Menschen auch mit ihm in Beziehung zu treten und ihn anzusprechen, im Zwiegespräch, in Gedanken, im Gebet. Ein Gebet mag nicht immer so erhört werden wie wir es uns wünschen, denn wie Søren Kierkegaard es ausdrückt, „verändert [es] nicht Gott, sondern es verändert den Betenden.“3


Und darauf kommt es an, denn dort müssen alle Veränderungen ihren Anfang nehmen: bei uns selbst.


Die Bibel


Auch die Bibel betrachte ich nicht als wörtlich überliefertes Wort Gottes. Vielmehr sehe ich sie als ein Buch voller Erfahrungen, Geschichten und Weisheiten, die über Jahrhunderte hinweg gesammelt und überliefert wurden – ein Spiegel menschlicher Sehnsüchte, Ängste, Hoffnungen und Erkenntnisse.


Jesus


Jesus ist für mich nicht in erster Linie der Erlöser im dogmatischen Sinn, sondern ein Mensch, der sich mit Gott aufs engste verbunden wusste. Er hat eine außergewöhnlich klare und mitfühlende Botschaft in die Welt getragen, als Verkünder der Liebe, der Vergebung und des inneren Wandels.


Der Regenbogen


Der Regenbogen ist heute zu einem Symbol gesellschaftlicher Vielfalt geworden, vor allem in sexueller Hinsicht. Ich respektiere das, aber dennoch spreche ich euch in meinen Texten mit „Liebe Schatzsucher“ an, ohne zu gendern. Denn ich meine damit alle, die auf dem Weg sind und denen meine Gedanken vielleicht neue und richtungsweisende Denkanstöße geben können. Alle Menschen eben.


Für mich persönlich hat der Regenbogen jedoch eine tiefere, spirituelle Bedeutung. Er steht für die Verbindung von Himmel und Erde, von Licht und Dunkel, von Sichtbarem und Unsichtbarem. Schon in alten Erzählungen war der Regenbogen ein Zeichen des Bundes zwischen Mensch und Gott – ein Symbol der Hoffnung und der Ganzheit.





1 https://beruhmte-zitate.de/autoren/max-planck/


2 Hans Küng: Existiert Gott? Piper Verlag 1978. Seite 692


3 https://www.aphorismen.de/zitat/16275- Quelle: Kierkegaard, Erbauliche Reden in verschiedenem Geist, 1847.










TEIL I – GEDANKEN AUS DEM ALLTAG









Glück


Liebe Schatzsucher,


es gibt eine ganze Menge Leute, die meinen, das mit dem Gesetz der Anziehung sei Blödsinn, weil sie es trotz aller Anstrengung noch immer nicht geschafft haben, die Dinge in ihr Leben zu ziehen, von denen sie meinen, dass ihr Glück davon abhängt.


Das Problem ist nur, dass sie es verkehrt herum anfangen. Du kannst nicht sagen: Wenn ich erst dieses oder jenes habe, dann werde ich glücklich sein. So funktioniert das nicht.


Du musst zuerst im Einklang mit deinem Wunsch sein, damit er in deinem Leben in Erscheinung treten kann. Dich sozusagen auf seine Frequenz einstimmen. Schon jetzt spüren, wie es sich anfühlt, wenn es soweit ist.


Das ist so ähnlich wie mit dem Radio. Oder mit dem Fernseher, wenn du eine bestimmte Sendung sehen willst. Wenn du die falsche Frequenz erwischst, kannst du lange warten. Da läuft pausenlos dieses Teleshopping und du fragst dich, wann endlich „Grey’s Anatomy“ oder eine andere deiner Lieblingssendungen anfängt.


Gar nicht, denn du bist auf dem falschen Sender.


Und mit dem Wünschen ist das auch so. Du fragst dich: Wann kriege ich denn endlich das Auto (den Lottogewinn, die Handtasche, den Traum-Mann…), damit ich glücklich sein kann?


Gar nicht. Falscher Sender! Falsche Frequenz!


Erst wenn du bereits glücklich bist, kann das alles zu dir kommen, weil du dann perfekt eingestellt bist. Das steht übrigens auch schon so in der Bibel: „Denn wer hat, dem wird gegeben werden und er wird im Überfluss haben; wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, was er hat.“4


Was paradox klingt, ergibt Sinn: Wer Fülle in sich spürt, zieht Fülle an.


Mit anderen Worten: Wer immer nur wartet und hofft und unzufrieden ist mit dem, was er bereits hat, dem ist nicht zu helfen. Der verdirbt sich selbst sein Leben, weil er nur auf sein vermeintliches Unglück fokussiert ist. Für Freude bleibt da ja gar kein Platz mehr.


Wer aber die richtige Einstellung hat, wer auch ohne all diese Dinge sein Leben genießen und dankbar sein kann, der zieht immer noch mehr von diesen guten Gefühlen an.


Denn der Witz daran ist, dass man dann diese ganzen Sachen, von denen man sich das Glück erhofft hat, eigentlich auch gar nicht mehr braucht.


Aber es macht trotzdem Spaß sie zu haben. Und das Wünschen macht auch Spaß, wenn man erst mal raushat, wie es richtig geht.


Mach dir doch mal eine kleine Liste mit fünf Dingen, die dir heute Freude bereitet haben – und sei es nur der Duft deines Lieblingskaffees oder das freundliche Lächeln eines Fremden. Du wirst staunen, wie schnell sich deine Frequenz verändert.


Übrigens bestätigen auch wissenschaftliche Studien:


Wer regelmäßig Dankbarkeit praktiziert, verändert sogar seine Gehirnstruktur – hin zu mehr Zufriedenheit, Gelassenheit und Lebensfreude.


Und wenn du dir heute etwas wünschen könntest – was wäre das? Und was, wenn du es in Gedanken schon fühlen könntest, als wäre es da?


Ich wünsche euch viele gute Wünsche!


Eure Eva





4 Matthäus 25:29









Ursachen


Liebe Schatzsucher,


als vor einigen Jahren der Film „The Secret“5 erschien, waren viele Menschen regelrecht euphorisch: So einfach soll das funktionieren? Man braucht sich nur etwas intensiv vorzustellen – und schon wird es Realität?


Die Ernüchterung ließ nicht lange auf sich warten. Viele mussten feststellen, dass sich ihre Wünsche einfach nicht erfüllten, obwohl sie alles genau so gemacht hatten, wie es im Film beschrieben wurde.


In der Folgezeit erschienen unzählige Ratgeber von Autoren, die ganz genau wussten, was in „The Secret“ übersehen oder zu oberflächlich erklärt worden war. Doch auch mit deren Anleitungen wollte es bei vielen nicht so recht klappen.


Frustriert zogen sich viele wieder zurück und dachten: „War ja klar – das ist doch alles Unsinn.“ Und sie lebten ihr Leben weiter wie zuvor: Sie wünschten, hofften, bangten, probierten es mit Zweckpessimismus, wurden dennoch enttäuscht – und fühlten sich ein Stück weit betrogen.
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